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1. Einleitung 

 

Haben Sie heute schon einen Blick in die Zeitung geworfen, ferngesehen oder 

Nachrichten im Radio gehört? Wollen Sie wissen, was sie dort erwartet? Sie werden 

Schlagzeilen finden wie z.B.: Die Amokläufe von Erfurt und Winnenden, Natascha 

Kampusch acht Jahre lang im Keller festgehalten, Rentner von zwei Jugendlichen in 

der U-Bahn zusammengeschlagen, Jugendcoach und Supernanny geben Teenagern 

außer Rand und Band die letzte Chance usw. Nichts als Gewalt, Gewalt und 

nochmals Gewalt.  

 

„Wir glauben alle zu wissen, was Gewalt ist. Gewalt ist überall gegenwärtig, sie ist das 

dominierende Thema der Medien, Gewalt meist in den spektakulärsten Formen, als die Gewalt 

der Amokläufer, der World Trade Center-Terroristen, der Kinderschänder und Todesschützen.“1 

 

Und wer hat Schuld – die Eltern, die Lehrer, die ‚Killerspiele‘, das Jugendamt, die 

Politik, die Gesellschaft? Wer auch immer Schuld hat, tagtäglich müssen wir Gewalt, 

Hass und Elend in irgendeiner Form miterleben. Unser Leben ist geprägt davon, 

ebenso die Literatur. Ein Grund mehr sich einmal intensiver mit diesem Problem zu 

befassen.  

 

Das Thema dieser Arbeit ist die Untersuchung von Gewaltdarstellungen in der 

Literatur. Der Schwerpunkt liegt dabei ausschließlich auf der Darstellung weiblicher 

Gewalt in der neuzeitlichen und modernen Erzählprosa. Männliche Gewaltakte, die 

in den ausgewählten Werken durchaus enthalten sind, werden nicht untersucht. Der 

Aufbau der Arbeit unterteilt sich in sechs Kapitel, diese Einleitung ausgenommen. 

Kapitel 2 befasst sich zunächst mit dem äußerst vielfältigen Gewaltbegriff im 

Allgemeinen. Es wird untersucht, welche Erkenntnisse die Forschung zur 

Etymologie und Bedeutung, sowie den unterschiedlichen Formen und 

Entstehungstheorien von Gewalt, darunter auch speziell die Gewalt von Frauen, 

liefert. Danach gibt es eine kurze Einführung in das Thema Gewalt in der Literatur 

und eine Erläuterung darüber, was den Leser so sehr an literarischen 

Gewaltdarstellungen fasziniert.   

                                                 
� Hügli (2005), S. 19. 
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Die darauffolgenden vier Kapitel beschäftigen sich mit je einem zeitgenössischen 

Werk, in dem weibliche Gewalt eine besondere Rolle spielt. Es werden Fragen 

beantwortet wie: Wie ist die weibliche Gewalt dargestellt und gegen wen richtet sie 

sich? Wie und warum kommt es zu diesen Gewalttaten und welche Funktion haben 

sie im Werk? Auch die Frage nach der Schuldzuweisung wird überprüft. Vor der 

eigentlichen Analyse wird in jedem der vier Kapitel ein kurzer Überblick über die 

Stellung der Frau im jeweiligen Jahrhundert gegeben. Bei den ausgewählten Werken 

handelt es sich um: Betrogener Frontalbo, den Johann Gorgias ca. 1670 unter dem 

Pseudonym Veriphantor veröffentlichte und mit dem sich Kapitel 3 befasst. Mit 

seinen überaus brutalen Gewaltdarstellungen, besonders von Frauen verübt, bot sich 

dieser ohnehin fast in Vergessenheit geratene Roman perfekt für diese Arbeit an. 

Für das 18. Jahrhundert habe ich Therese Hubers Die Familie Seldorf (1795/96) 

ausgewählt, weil in diesem Werk die Geschichte einer ursprünglich liebevollen Frau 

geschildert wird, die durch viele Schicksalsschläge schließlich sogar als Soldatin 

verkleidet in der Französischen Revolution kämpft. Kapitel 4 wird sich damit 

befassen, wie aus diesem unschuldigen Mädchen eine kriegerische Hauptmännin 

werden konnte. 

Theodor Fontane hat mit seiner Grete Minde – Nach einer altmärkischen Chronik 

von 1879/80 einen interessanten Charakter erschaffen, an dem beispielhaft verfolgt 

werden kann, welche Umstände und Taten eine junge Frau zu einer Brandstifterin 

machen, was in Kapitel 5 näher analysiert wird.  

Das letzte Werk, mit dem sich Kapitel 6 beschäftigt, ist Ingrid Nolls Kriminalroman 

Die Apothekerin (1994). Ich habe dieses Buch aus zweierlei Gründen ausgewählt: 

Zum einen bietet sich das Genre des Kriminalromans perfekt für eine Untersuchung 

von Gewaltdarstellungen an. Zum anderen gibt es wohl kaum eine bessere deutsche 

Kriminalautorin, die sich auf so faszinierende, humorvolle und ausgiebige Weise mit 

der Darstellung weiblicher Gewalt befasst. Für eine Untersuchung weiblicher Gewalt 

im 20. Jahrhundert hätte es kein besseres Werk bzw. keine bessere Autorin gegeben.  

Im siebten und letzten Kapitel gibt es eine abschließende kurze Zusammenfassung 

der wichtigsten Erkenntnisse dieser Arbeit über weibliche Gewalt. 

 

Ich habe mich bewusst für das Thema ‚Gewalt von Frauen‘ entschieden, da es sehr 

interessant ist und bisher auch im Vergleich zum Thema ‚Gewalt gegen Frauen‘ in 

der Forschung zu kurz gekommen ist. 
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2. Gewalt und ihre Literarisierung 

 

„Als alle Menschen frei und gleich waren, war niemand vor dem anderen sicher. Das Leben 

war kurz, die Angst grenzenlos. Kein Gesetz bewahrte vor Übergriffen. […] So schlossen die 

Menschen einen Bund zur gemeinsamen Sicherheit [und …] unterzeichneten […] einen 

Vertrag, der allen vorschrieb, was sie zu tun und zu lassen hatten. Die Erleichterung war 

groß, für einen Augenblick schien die Angst verflogen. Dennoch war die Gefahr nicht 

gebannt. […] Da entschlossen sich die Menschen zu einem folgenschweren Schritt. Sie 

legten alle Waffen nieder […] und übergaben sie einigen Wortführern, die zuvor aus der 

Mitte gewählt worden waren. Diese sollten im Namen aller für Sicherheit sorgen und gegen 

jene vorgehen, die sich nicht einfügten. […] Ein Gesetz folgte dem anderen [… und] jede 

Vorschrift rief neue Verstöße […] hervor, die wiederum neue Regeln […] nach sich zogen. 

Wie die Fangarme eines Ungeheuers umklammerte die Ordnung das Leben. Beklemmung 

und dumpfe Wut bestimmten die Verrichtungen des Alltags. […] So kehrten [die Menschen] 

zu ihrem Ursprung zurück.“2  

 

Wolfgang Sofkys Traktat über die Gewalt beschreibt den „Ursprung der 

Gesellschaft“3 und den dabei nicht enden wollenden „Kreislauf der Zivilisation“4. Da 

die Menschen in ständiger Angst voreinander leben, brauchen sie einen 

Gesellschaftsvertrag, der sie voreinander schützt. Der Gesellschaftsvertrag ist auf 

Gesetzen und Vorschriften gegründet, die Gewalt einerseits verbieten, andererseits 

sich gewaltvoll gegen jene richten, die diese Gesetze und Vorschriften nicht 

befolgen. „Die Gewalt bleibt [also] allgegenwärtig. Sie durchherrscht die Geschichte 

des Gattungswesens von Anfang bis Ende. Gewalt schafft Chaos, und Ordnung 

schafft Gewalt. Dieses Dilemma ist unauflösbar.“5  

 

Dieses Beispiel zeigt bereits, wie ambig der Begriff ‚Gewalt‘ tatsächlich ist. Doch 

was genau verstehen wir unter Gewalt? Ein allgemeines Lexikon wie Der Brockhaus 

liefert uns folgende Definition:  

 

„Gewalt, Anwendung von phys. und psych. Zwang gegenüber Menschen; umfasst 1) die 

rohe, gegen Sitte und Recht verstoßende Einwirkung auf Personen; 2) das 

                                                 
� Sofsky (2005), S. 7ff. 
� Ebd., S. 10. 
� Ebd. 
� Ebd. 


